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DIE BERN ER WOCHE

Mac

ben, wenn man ihn an jeber felbftan»
bigen Betätigung hinbert!

„SRöfi, tu mir bas 3uliebe!" So fagl
eine anbere Mutter, wenn fie oort ihrem
Dödjtercbcn trgenb eine Strbeit ober bie

llnterlaifung einer ihr unangenehmen
Dätigteit oerlangt. Gs muh sunt 23ci»

fpiel bas ©cfdjirr ab g ewafcljeit werben,
unb fRöfi foil mithelfen. Sie möchte
lieber in ben 5of binuntergeben, mit
ben .ftinbern fpieleit. Da bilft bas
daubenoort: „9töfi, tu es mir suliebe!"
Unb iUöfi tut's, wiberwillig swar, aber
boct). ©in anberinal möchte ÜKöfi ein
feljenes 33nd) lefen, bie Mutter hält es

aber für richtiger, ietgt bie iRedjenaufgabe
:51t fdjreiben. Micber beiht es: „fRöfi,
tu es mir suliebe!" Mas täte fie aueb

liebt ber Mutter guliebe, wenn fie es
aueb meift nicht oerfteljt, warum fie all
bjefe Dinge tun ober Iaffen foil gerabe
ber Mutter euliebe. Sdjliehlidj wirb es

ibr 3ur ©eioofjnbeit, alles ber Mutter
3uliebe 311 tun, unb fie bénît nidjt weiter
barüber naeb, W03U es notwenbig ift.
Mill bie dleine aber einmal auf ibrem
Millen beharren, bann ertlärt bie
Mutter fofort: „Du träntft mieb bamit." So gibt fRöfi
benn immer nad), um bie Mutter ja nidji 3U tränten, wirb
fügfam unb willensfdjwad), fittlidj blinb unb geiftig ftumpf
unb getraut fid) faft nidjts mebr 3U unternehmen, aus gurebt,
bie Mutter bamit 31t beteibigen. Die Motioe ihres |jan=
belns finb auf ein einiges 3ufammengefdjrumpft: ber Mutter
jultebe. 3bre Unterlaffungen unb Selbftbefdjräntungen ent»
Iptingen bem ein3igen Seftreben, bie Mutter nidjt 3.U tränten.
3um Sebluffe tommt es fo weit, bah biefes oöllig willenlos
geworbene Mäbdjen bei jebem iianbgriff, bei jeber dleinig»
teit oorerft fragt, ob fidj bie Mutter nidjt barüber tränte.

Die Siebe 3u ben Gütern rann fidjerlidj eins ber wert»
DoIIften Motioe für bie Gqiefjung sum fittïidjen Sanbeln
abgeben, aber fie barf nid)t bas ein3ige bleiben. Vernunft
wirb Unfinn, wenn ber Gqietjer unter fteter Berufung auf
bie pflidjtfdmlbige Siebe ben Högling 3um Spielball feiner
Saunen madjt. Gs gibt eine Dprannei, bie fidj ber Siebe
als Deümantel bebient. Sie ift fdjlimmer, als bie alte
autoritäre Gr3ietjung, bie mit Befehlen unb Strafen ar»
beitete, fie ift fdjlimmer als brutale ©ewalt. W. K.

(©ttecnaeitfdtn:.)

Welt -Wochenschau.
Paris-London und Berlin-Warschau.

Die britifd)en unb fran3öfifdjen Minifter haben fidj
geeinigt unb fdjlagen Berlin, 9fom unb Srüffel oor, fidj
biefer Ginigung an3ufdjliehen; bamit fdjeinen bie Gnglänber
ihrem diele, bas Dritte fReidj wieber nadj bem Hölter»
bunbsfitj unb an bie 2lbrüftungstonferen3 3u manöoerieren,
näbep gefornmen 3U fein. 2lber bie Ginigung ber Meftmäcbte
bat einen foaten, unb biefes païens wegen weigern fidj bie
Deutfdjen 3unädjft, an3ubeifeen. So liegt 3ur Stunbe tein
©runb por, an mehr 3u glauben, als an eine weitere
Verhärtung ber fran3öfifd)en fß0fiti0n, unb
nicht bie Gnglänber, fonbern bie f?ran3ofen hätten bemna<b
d)re diele erreicht. Mit anbern Morten: Gnglanb mödjte
Deutfdjlanb ins Rodert ber Mächte 3urüdfübren, Drittes
Veid) bin ober her. Deutfdjlanb wiberftebt. Daburd) bilbet
lieh automatifd) eine engere Serbinbung 3wifehen Donbon
unb Barts, bie gegen Deutfcblanb gebt, llnb gerabe bies
'ft es, was ben gransofen angenehmer fdjeint.

Donald begrüsst Flandin und Laval in London.
Unser Bild zeigt: in der Mitte Etienne Flandin, Ministerpräsident,
minister. Rechts Mac Donald, Englands Premier Minister.

Links Pierre Lava), französischer Aussen-

Morih beftebt benn ber „jaaten"? Man muh genau
lefen, was MacbonaIb=Simon=Gben auf ber einen, glanbin»
Daoal auf ber anbern als IRefuItat ihrer Sertjanblungen he»

fchloffen haben. Die oerbünbeten Mächte oon ehemals I a f

feu ben 5. ft eil bes Serfaillernertrages, ber
Deutfdjlanb bie Lüftungen oerbietet, fallen.
5Rur bie Gntmilitarifierung ber fRljeinlanbe
foil weiterbauern. Das fomit rüftungs»gleidjberedj=
tigte Deutfdjlanb foil nad) ©enf 3urüdfebren. Der 93er=

failleroertrag wirb aber nur geänbert, wenn Deutfdjlanb
ben Donaup a ttunbbenO ft palt untere idjnet,
alfo bie öfterreidjifdje Xlnabtjängigteit g a

ran tier t. Darüber hinaus wirb es eingelaben, einem

allgemeinen Sidjerfjeitspatt, ber bie 9? ü
ftungsguoten regeln foil, beitreten. Gs wirb in
biefem -patt oollftänbig wie bie anbern Mädjte bebanbelt
werben, du ben neuen griebensgarantien gehört eine Gr»
Weiterung bes Docarnonertrages auf bie
Duftwaffe: Die oertragsfdjliehenben Mächte oerfpreeben,
einanber mit ben Duftflotten 3U helfen, falls einer oon ihnen
aus ber Duft angegriffen mürbe.

Donbon unb Saris planen, biefen Vertrag unter fid)
ab3ufd)Iiefeen, auch wenn bie eingelabenen Mäd)te ben Sei»
tritt oerweigern. Da man ficher fein fann, bah Stalien
unb Belgien ben Seitritt nolhiehen, artet bas 2Ibïommen
automatifdj in ein (Scbubbünbnis gegen bie beuifdje Militär»
biîtatur aus; nur bie Duftflotte ©brings ïann gemeint
fein, wenn oon einem lleherfall bie Bebe ift. Sebermann
oerftefjt, bah bie Gnglänber unb grau3ofen nidjt im Draum
annehmen, einer oon ihnen tonnte ben anbern heimfudjen,
unb bie Deutfdjen tonnten in foldjem galle oon Berlin,
Donbon ober Srüffel um üilfe angegangen werben. 3n
biefer Selbftoerftänblidjteit ber Sertragsmeinung liegt b i e

eine moralifdje Hemmung für Berlin, mit3umadjen. Die
anbere in ber Meiterbauer bes Serbots, ins jRfjeinlanb
Militär 3U fchiden. 2ln biefer fran3ö)ifdjen gorbermtg tann
ber „allgemeine Sertrag" fdjeitertt. Darüber hinaus ftellt,
gleich wie ber 9îompaft, audj bas Donbonerabtommen bie

rechtliche llnerlauhtheit ber heutigen beut»
f d) e n 2Iufrüftung feft: Dritter ©runb für Berlin, fich

in feiner Gljre geträntt 3U fühlen.
Die nädjften Sertjanblungen fpielen 3wifdjen Donbon

unb Berlin. Die Gnglänber werben alles tun, ihren beut»
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den, wenn man ihn an jeder selbstän-

digen Betätigung hindert!
„Rösi, tu mir das zuliebe!" Sv sagt

eine andere Mutter, wenn sie von ihrem
Töchterchen irgend eine Arbeit oder die
Unterlassung einer ihr unangenehmen
Tätigkeit verlangt. Es muh zum Bei-
spiel das Geschirr abgewaschen werden,
und Nösi soll mithelfen. Sie möchte
lieber in den Hos hinnntergehen, mit
den Kindern spiele!». Da hilft das
Zauberwort: „Nösi, tu es mir zuliebe!"
Und Nösi tut's, widerwillig zwar, aber
doch. Ein andermal möchte Nösi ein
schönes Buch lesen, die Mutter hält es

aber für richtiger, jetzt die Rechenaufgabe
zu schreiben. Wieder heißt es: „Nösi,
tu es mir zuliebe!" Was täte sie auch
ucht der Mutter zuliebe, wenn sie es
auch meist nicht versteht, warum sie all
dfese Dinge tun oder lassen soll gerade
der Mutter zuliebe. Schließlich wird es

ihr zur Gewohnheit, alles der Mutter
zuliebe zu tun, und sie denkt nicht weiter
darüber nach, wozu es notwendig ist.
Will die Kleine aber einmal auf ihrem
Willen beharren, dann erklärt die
Mutter sofort: „Du kränkst mich damit." So gibt Rösi
denn immer nach, um die Mutter ja nicht zu kränken, wird
fügsam und wi'llensschwach, sittlich blind und geistig stumpf
und getraut sich fast nichts mehr zu unternehmen, aus Furcht,
die Mutter damit zu beleidigen. Die Motive ihres Han-
delns sind auf ein einziges zusammengeschrumpft: der Mutter
zuliebe. Ihre Unterlassungen und Selbstbeschränkungen ent-
springen dem einzigen Bestreben, die Mutter nicht zu kränken.
Zum Schlüsse kommt es so weit, daß dieses völlig willenlos
gewordene Mädchen bei jedem Handgriff, bei jeder Kleinig-
keit vorerst fragt, ob sich die Mutter nicht darüber kränke.

Die Liebe zu den Eltern kann sicherlich eins der wert-
vollsten Motive für die Erziehung zum sittlichen Handeln
abgeben, aber sie darf nicht das einzige bleiben. Vernunft
wird Unsinn, wenn der Erzieher unter steter Berufung auf
die pflichtschuldige Liebe den Zögling zum Spielball seiner
Launen macht. Es gibt eine Tyrannei, die sich der Liebe
als Deckmantel bedient. Sie ist schlimmer, als die alte
autoritäre Erziehung, die mit Befehlen und Strafen ar-
bettete, sie ist schlimmer als brutale Gewalt. K.

Mternzeitschr.»

îàIrensc Iran.
puris-ponâou unâ ôerliii-^ursàau.

Die britischen und französischen Minister haben sich

geeinigt und schlagen Berlin, Rom und Brüssel vor, sich

dieser Einigung anzuschließen; damit scheinen die Engländer
ihrem Ziele, das Dritte Reich wieder nach dem Völker-
bundssitz und an die Abrüstungskonferenz zu manöverieren,
näher gekommen zu sein. Aber die Einigung der Westmächte
hat einen Haken, und dieses Hakens wegen weigern sich die
Deutschen zunächst, anzubeißen. So liegt zur Stunde kein
Grund vor, an mehr zu glauben, als an eine weitere
Verstärkung der französischen Position, und
nicht die Engländer, sondern die Franzosen hätten demnach
ihre Ziele erreicht. Mit andern Worten: England möchte
Deutschland ins Konzert der Mächte zurückführen, Drittes
Reich hm oder her. Deutschland widersteht. Dadurch bildet
>ich automatisch eine engere Verbindung zwischen London
und Paris, die gegen Deutschland geht. Und gerade dies
'st es, was den Franzosen angenehmer scheint.

Doualà beAi-üsst k'Iuvâln unà
l6nser 6iI6 ?eil?t: in 6er iViitte Etienne kìnâin, Ninisterprâsiâent.
minister. peàts vonalâ, Lngslânâs premier sinister.

Worin besteht denn der „Haken"? Man muß genau
lesen, was Macdonald-Simon-Eden auf der einen, Flandin-
Laval auf der andern als Resultat ihrer Verhandlungen be-
schlössen haben. Die verbündeten Mächte von ehemals las-
sen den 5. Teil des Versaillervertrages, der
Deutschland die Rüstungen verbietet, fallen.
Nur die Ent Militarisierung der Rheinlande
soll weiterdauern. Das somit rüstungs-gleichberech-
tigte Deutschland soll nach Genf zurückkehren. Der Ver-
saillervertrag wird aber nur geändert, wenn Deutschland
denDonaupaktunddenO st paktunter zeichnet,
also die österreichische Unabhängigkeit ga-
rantiert. Darüber hinaus wird es eingeladen, einem

allgemeinen Sicherheitspakt, der die Rü-
stungsguoten regeln soll, beizutreten. Es wird in
diesem Pakt vollständig wie die andern Mächte behandelt
werden. Zu den neuen Friedensgarantien gehört eins Er-
Weiterung des Locarnovertrages auf die
Luftwaffe: Die vertragsschließenden Mächte versprechen,
einander mit den Luftflotten zu helfen, falls einer von ihnen
aus der Luft angegriffen würde.

London und Paris planen, diesen Vertrag unter sich

abzuschließen, auch wenn die eingeladenen Mächte den Bei-
tritt verweigern. Da man sicher sein kann, daß Italien
und Belgien den Beitritt vollziehen, artet das Abkommen
automatisch in ein Schutzbündnis gegen die deutsche Militär-
diktatur aus; nur die Luftflotte Görings kann gemeint
sein, wenn von einem Ueberfall die Rede ist. Jedermann
versteht, daß die Engländer und Franzosen nicht im Traum
annehmen, einer von ihnen könnte den andern heimsuchen,
und die Deutschen könnten in solchem Falle von Berlin,
London oder Brüssel um Hilfe angegangen werden. In
dieser Selbstverständlichkeit der Vertragsmeinung liegt die
eine moralische Hemmung für Berlin, mitzumachen. Die
andere in der Weiterdauer des Verbots, ins Rheinland
Militär zu schicken. An dieser französischen Forderung kann
der „allgemeine Vertrag" scheitern. Darüber hinaus stellt,
gleich wie der Rompakt, auch das Londonerabkommen die

rechtliche Unerlaubtheit der heutigen deut-
scheu Aufrüstung fest: Dritter Grund für Berlin, sich

in seiner Ehre gekränkt zu fühlen.
Die nächsten Verhandlungen spielen zwischen London

und Berlin. Die Engländer werden alles tun, ihren deut-



114 DIE BERNER WOCHE Nr. 6

feiert Settern bas fionbonergeridt fdmaetbaft 311 maetjen.

Sritifde Staatsmännerreifen roerben erroartet; Rngeln finb
ausgeworfen, um einen ber maßgebenben Ra3is an ben

Prof. Dr. Hugo Junkers gestorben.
Am 2. Februar starb in München, zwei Tage vor Vollendung seines 7fl. Lebens-
jahres, Professor Dr. Hugo Junkers, der Schöpfer des Ganzmetallflugzeuges,
Ehrenbürger der Stadt Dessau, an den Folgen einer Operation.

grünen Rifd 3U betommen; ©erüdte roollen roiffen, Serlin
unb fionbott mürben fidj über eine 3rlottentonoen
tion unterbalten, unb ber heutige Unterbänbler
ro e r b e ©bring fein. Sie Deutfden baben faft nod)
mehr Serlangen, auf bie ©nglänber einäurairlen, als bies
umgetebrt bie ©nglänber roünfden. SBieoiel fie ab3umarïten
fud)en, toirb man balb oernebmen, unb audi', ob bie ©ng»
länber fid oon ber beutigen fiinie abbrängen laffen unb
ftrantreid neue Sorbalte mad)en.

Dffaiell fdjeint fid) Serlin hoffnungslos in feine 3fo=
Iierung I)inein3uarbeiten. Selbft roenn man annimmt, bie
abfohlte Steigerung fei junädjft notroenbig, um bie eng*
lifden Diplomaten mürbe 3u madjen, mirb bod beutlid,
mie febr bas Dritte Seid) beute alles 3ur Rreftigefrage
madft. Unb toie es oerfudfen muß, aufteile ber 3foIierung
9Jtad)t unb .gurdtlofigteit oor3utäufden. ,,S3enn fid bie
$ran3ofen mit ben Ruffen oerbünben füllten, toerben mir
eine SRilitärtonoention mit Solen abfdlteßen", oerbeißt bas
Sropaganbaminifterium unb oergißt gefliffentlid 3u fagen,
baß uidjt bie franco=ruffifd)e 9RiIitäraIlian3, fonbern ber neue
britifd)=fran3öfifd)e Saft im Sorbcrgrunb ber Sntereffen ftebt.
Daß feit ad)t Sagen in bie franîôfifdje Slodpolitiï, bie ben

galten SBeftcn, Süben unb Süboften 3ur ©arantie bes
3uftanbes im Donaugebiet 3ufammengefaßt, aud)
©nglanb bineinbe3ogen mürbe. Die oon ©bring in S3ar=
fd)au Dorbercitcte Sefpred)ung 3 m i f d e n Eitler unb
S i I f u b s ï i für ben Rpril tann nur in Deutfdjlanb felbft,
nid)t außerhalb, ben notmenbigen ©inbruef madjen. t?ür bie
Herren in Serlin märe 3u münfdjen, bas Sertrauen auf
ben Slod mit Solen unb bie eigenen Staffen fei nidt
fo ins Straut gefdfoffen, baß man ©nglanbs Sermitt*
IerrolleabIebrtenunbSerIin S3arfd)augegen
fionbon Saris ausfpielcn, babei aber nur oon ben
$äben 3roifdien Sorts uttb Slosîau fpreden merbe.

Balkanisclies und Koloniales.
2Bie roenig mit Rattfpftemen an unb für fid gefdjaffen

roirb, folange ber triebe nidt oon innen heraus, f03ial, roiri*

fdjaftlid), tulturell garantiert roirb, 3eigen gelegentlidje Sor*
tommniffe. Deutlicher als anbersroo im groben ©uropa mirb
biefe einfade SSabrbeit im pultanifden Süboften fidtbar.
Da fdidt Stuffolini bem albanifden 5tönig brei
Stillionen ©oIbmün3en unb Sarren, unb jeber=

mann errät fofort, roarum: Die Rieberroerfung ber jüngften
Rebellion in biefem fianbe bat ©elb gefoftet, 3 0 g u s pri=
oates Snfeben tann nur geroinnen, roenn er nidt als

Settlertönig feinen Rlbanefett gegenüber ftebt unb roenn

er ben unb jenen un3UoerIäffigen, oon Rt'ben ober Seigrab
uinroorbenen Sep in ben Sergen ein roenig ins ©olbbab
nimmt. Das barbarifde Sartb ftebt auf einer Stufe, bic

nur mit manden oiei roeiter öftlid Iiegenben fiänbern 3U

oergleiden ift: Jg>ält Stuffolini bie 3ügel nidt feft, fo ar=

beiten leidt neben ben Serben balb bie „Rationaltommu*
niften" in jenem Sinne, roie man im Often ben Solfderois«
mus auffaßt. Solde Stommuniften haben in Sulgarien
einen ungeahnt groben unterirbifden ©influß, maden fid
aber, roie es fdeint, aud in 3ugoflaoien bemertbar.
Sßenigftens gibt bie Regierung ihnen bie Sdulb an ben

Stubententraoallen oon Seigrab unb roirb mil
fieidtigïeit einen 3trïel bodnebmen tonnen, ber in biefet
Ridtung arbeitet; ein Sünbenbod für ben getöteten Stu*
benten ©eqentitfdj toirb fid' finben unb bie SSut oon ber

Solisei auf ben Staatsfeinb ableiten laffen. Die ungeheure
Rrmut aber, bie nahe an bie oorreoolutionäre ruffifde
reidt, bauert roeiter. So ift bas überall 3toifden Karpathen
unb Regäis, 3ioifden Sdroaqmeer unb Rbria, unb reidt
bis nad ÏBien, unb bieroeil bie Regierungen Soli3ei gegen
ben innern, Stanonen gegen bie äußern geinbe. rüften, roüblt
bie Strant'beit ber ©efellfdaft roeiter; für jeben bodgenom»
menen ©.rtremiften roenben fid brei neue ber ßebre 3U, bie

ben Saltanraum im Sinne Stostaus ober Serlins einigen
mill. Oeftcrreid, bas eben erft ben „Rransportdef"
bes Suliputfdes, Ingenieur Slafdte, 3U lebenslang«
lidem Werter oerurteilt bat unb beffen fieiter Sdjufdnigg
roeiterbin „Sturmfdaren" gegen bie Ra3is brillt, madt
auf edt baltanifde SBeife mit.

Der Saltan ähnelt eben fdon ben Stolonialgebieten:
2Bie in biefen muh man an SSraroallen unb SoIi3eiattaten
bie fo3iaIen jjieber3eiden feben: So roie oor tu^em in

©onftantine, ftoßen im algerifden Sétif ©ingeborne
unb Stilitär 3ufammen unb roerben anfdließenb bie jübifden
©efdäfte geplünbert. Unb aud bas ferne Uruguap hatte
feine Heine Reoolte.

„Baton Rouge".

Diefer ioauptort oon fiouifiana roirb 3um Spmbol ber

befonbern Sdroierigteiten, bie fid Roofeoelts Rlänen ent*

gegenftellen. ©in im Sinne bes Rem Deal gehaltenes ©e*
fetj oerpflidtet 3ur Renfionierung entlaffener Rngeftellter,
roenn biefe geroiffe Redte „erfeffen" haben. 3toect: Ber*
bittberung „fabrenber ©rifte^en", bie jeber3eit auf ein neues

Rflafter fliegen. Die ©egner bes ©efeßes, benen ber Staat
aud beute nod blob als mißliebiger Störer erfdeint, rotten
fid gegen ben „Dittator oon fiouifiana" 3ufammen. Sit*
Iitär oon Rem Orleans tommt ihm 3U £>ilfe. Run ift

„Dittator Sang" oon SBafbington 3urüdgetebrt unb
roill ben ©egnern roegen Storbbrobung ben Rro3eß ma*
den „ S»ier tonnen bie ©eridte oielleidt beruhigen, roäb*
renb biefelbe 3ufti3 burd bas lange £infdleppen bes
©ntfdeibes über bie ©olbtlaufel bie ©efdäfte
ber Rero Sorter Sörfe beunruhigt unb lähmt unb ber

ÜBirtfdaft einen Sdaben 3ufügt, gegen roelden fid Roofe*
oelt mit allen Straften mehren muß. So plant er ein ®e*
feß 3ur Siderung bes beut ig en Dollargolbrocrtes, falb
bas oberfte ©eridt für geroiffe Rapiere ben alten fti*
puliert. -an-
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scheu Vettern das Londonergericht schmackhaft zu machen.

Britische Staatsmännerreisen werden erwartet: Angeln sind

ausgeworfen, um einen der maßgebenden Nazis an den

>',«<. Ilr. Unsso tuiilîs^s xestorkeii.
pebruar stark in /Vliincken, ?!wei ?a^e vor VoIIenäunx seines 7t>. Gebens-

jakres. Professor Dr. Funkers, äer Lekopker äes Oan^metaüklu^euZses,
plirenbür^er äer Ltaät Dessau, an äen folgen einer Operation.

grünen Tisch zu bekommen: Gerüchte wollen wissen, Berlin
und London würden sich über eine Flottenkonven-
tion unterhalten, und der deutsche Unterhändler
werde G bring sein. Die Deutschen haben fast noch
mehr Verlangen, auf die Engländer einzuwirken, als dies
umgekehrt die Engländer wünschen. Wieviel sie abzumarkten
suchen, wird man bald vernehmen, und auch, ob die Eng-
länder sich von der heutigen Linie abdrängen lassen und
Frankreich neue Vorhalte machen.

Offiziell scheint sich Berlin hoffnungslos in seine Jso-
lierung hineinzuarbeiten. Selbst wenn man annimmt, die
absolute Weigerung sei zunächst notwendig, um die eng-
lischen Diplomaten mürbe zu machen, wird doch deutlich,
wie sehr das Dritte Reich heute alles zur Prestigefrage
macht. Und wie es versuchen muh, anstelle der Isolierung
Macht und Furchtlosigkeit vorzutäuschen. ..Wenn sich die
Franzosen mit den Russen verbünden sollten, werden wir
eine Militärkonvention mit Polen abschließen", verheißt das
Propagandaministerium und vergißt geflissentlich zu sagen,
daß nicht die franco-russiPie Militärallianz, sondern der neue
britisch-französische Pakt im Vordergrund der Interessen steht.
Daß seit acht Tagen in die französische Blockpolitik, die den
ganzen Westen, Süden und Südosten zur Garantie des
Zustandes im Donaugebiet zusammengefaßt, auch
England hincinbezogen wurde. Die von Göring in War-
schau vorbereitete Besprechung zwischen Hitler und
Pilsudski für den April kann nur in Deutschland selbst,
nicht außerhalb, den notwendigen Eindruck machen. Für die
Herren in Berlin wäre zu wünschen, das Vertrauen auf
den Block mit Polen und die eigenen Waffen sei nicht
so ins Kraut geschossen, daß man Englands Vermitt-
lerrolleablehnenundBerlin-Warschaugegen
London-Paris ausspielen, dabei aber nur von den
Fäden zwischen Paris und Moskau sprechen werde.

LuII^uräselres und koloniales.
Wie wenig mit Paktsystemen an und für sich geschaffen

wird, solange der Friede nicht von innen heraus, sozial, wirt-

schaftlich, kulturell garantiert wird, zeigen gelegentliche Vor-
kommnisse. Deutlicher als anderswo im großen Europa wird
diese einfache Wahrheit im vulkanischen Südosten sichtbar.
Da schickt Mussolini dem albanischen König drei
Millionen Goldmünzen und Barren, und jeder-

mann errät sofort, warum: Die Niederwerfung der jüngsten
Rebellion in diesem Lande hat Geld gekostet, Zogus pri-
vates Ansehen kann nur gewinnen, wenn er nicht als

Bettlerkönig seinen Albanesen gegenüber steht und wenn
er den und jenen unzuverlässigen, von Athen oder Belgrad
umworbenen Bey in den Bergen ein wenig ins Goldbad
nimmt. Das barbarische Land steht auf einer Stufe, die

nur mit manchen viel weiter östlich liegenden Ländern zu

vergleichen ist: Hält Mussolini die Zügel nicht fest, so ar-
beiten leicht neben den Serben bald die „Nationalkommu-
nisten" in jenem Sinne, wie man im Osten den Bolschewis-
mus auffaßt. Solche Kommunisten haben in Bulgarien
einen ungeahnt großen unterirdischen Einfluß, machen sich

aber, wie es scheint, auch in Jugoslavien bemerkbar.
Wenigstens gibt die Regierung ihnen die Schuld an den

Studentenkravallen von Belgrad und wird mit
Leichtigkeit einen Zirkel hochnehmen können, der in dieser

Richtung arbeitet: ein Sündenbock für den getöteten Stu-
denten Cerzentitsch wird sich finden und die Wut von der

Polizei auf den Staatsfeind ableiten lassen. Die ungeheure
Armut aber, die nahe an die vorrevolutionäre russische

reicht, dauert weiter. So ist das überall zwischen Karpathen
und Aegäis, zwischen Schwarzmeer und Adria, und reicht
bis nach Wien, und dieweil die Regierungen Polizei gegen
den innern, Kanonen gegen die äußern Feinde rüsten, wühlt
die Krankheit der Gesellschaft weiter: für jeden Hochgenom-

menen Extremisten wenden sich drei neue der Lehre zu, die

den Balkanraum im Sinne Moskaus oder Berlins einigen
will. Oesterreich, das eben erst den „Transportchef"
des Juliputsches, Ingenieur Blaschke, zu lebenslang-
lichem Kerker verurteilt hat und dessen Leiter Schuschnigg
weiterhin „Sturmscharen" gegen die Nazis drillt, macht

auf echt balkanische Weise mit.

Der Balkan ähnelt eben schon den Kolonialgebieten:
Wie in diesen muß man an Krawallen und Polizeiattaken
die sozialen Fieberzeichen sehen: So wie vor kurzem in

Constantine, stoßen im algerischen Sêtif Eingeborne
und Militär zusammen und werden anschließend die jüdischen
Geschäfte geplündert. Und auch das ferne Uruguay hatte
seine kleine Revolte.

„Laton RouAe".

Dieser Hauptort von Louisiana wird zum Symbol der

besondern Schwierigkeiten, die sich Roosevelts Plänen ent-
gegenstellen. Ein im Sinne des New Deal gehaltenes Ge-
setz verpflichtet zur Pensionierung entlassener Angestellter,
wenn diese gewisse Rechte „ersessen" haben. Zweck: Ver-
Hinderung „fahrender Existenzen", die jederzeit auf ein neues
Pflaster fliegen. Die Gegner des Gesetzes, denen der Staat
auch heute noch bloß als mißliebiger Störer erscheint, rotten
sich gegen den „Diktator von Louisiana" zusammen. Mi-
litär von New Orleans kommt ihm zu Hilfe. Nun ist

„Diktator Lang" von Washington zurückgekehrt und

will den Gegnern wegen Morddrohung den Prozeß ma-
chen Hier können die Gerichte vielleicht beruhigen, wäh-
rend dieselbe Justiz durch das lange Hinschleppen des
Entscheides über die Goldklausel die Geschäfte
der New Borker Börse beunruhigt und lähmt und der

Wirtschaft einen Schaden zufügt, gegen welchen sich Roose-
oelt mit allen Kräften wehren muß. So plant er ein Ge-
setz zur Sicherung des heutigen Dollargoldwertes, falb
das oberste Gericht für gewisse Papiere den alten sti-

vuliert. -un-
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